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Eingegangen am 26. Februar 1958 
Viröse Krankheitserscheinungen an Knollenbegonf en in einer Gärtnerei 
im Raume Frankfurt a.M. 
Von E g o'n Leiber, Pflanzenschutzamt Frankfurt a. M. 
Im April 1957 machte ein Gärtner in Bad Homburg 
v. d. H. das Pflanzenschutzamt auf ihm unerklärliche 
Krankheitserscheinungen an seinen Knollenbegonien 
aufmerksam. Bei der Besichtigung der Kultur sahen wir 
uns Krankheitserscheinungen gegenüber, die wir noch 
nie an Knollenbegonien festgestellt hatten. Nach Art der 
zu beobachtenden Symptome lag sehr wahrscheinlich 
eine Virus k r -an k h e i t vor. Aus dem Bestand, der 
sich aus Begonia tuberhybrida mulliilora Hort. und B. 
tuberhybrida Voss zusammensetzte, wurden Proben aus-
gelesen, an Hand deren die Symptome nachstehend be-
schrieben werden. 
1. Begonia tub e rhybrida multiflora 
Krankheitsmerkmale waren an den jungen und älte-
ren Blättern festzustellen . An den Blüten waren keine 
krankhaften Veränderungen zu beobachten. 
a) Vorherrschend zeichneten sich auf den Blättern kon-
zentrische Ringflecke mit hell- und dunkelgrüner Zonung 
ab (Abb. 1) . Auf den älteren Biättern traten im Zentrum 
und Verlauf der Ringe braungelbe nekrotische Stellen 
auf (Abb. 2) . Nur wenige Blätter waren stärker defor-
miert. Abb. 3 veranschaulicht ein Blatt, bei dem Teile der 
Spreite blasig aufgewöl bt und ganz oder teilweise von 
nekrotischem Gewebe eingeschlossen sind. 
b) Auf anderen Blättern zeigten sich unregelmäßige, 
verwaschen begrenzte , hell- und dunkelgrüne Flecke 
mit Einstreuungen nekrotischer Stellen. Die Fleckung 
konnte so dicht und zusammenhängend über die 
Spreite verteilt sein, daß die Blätter ein buntschecki-
ges Aussehen erhielten . 
c) Auf der Oberfläche normal grüner Blätter zeich-
neten sich unzählige helle, unterbrochene, zickzackför-
mige oder qewundene Linien ab. 
Abb . 1. Gezonte Ringfleck en auf einem 
Blatt einer Begonia tuberhybrida mulli-
Ilora. (Phot. Mau 1, Pflanzenschutz-
Abb. 2. N ekrotische Ringflecken auf 
einem Blatt einer Begonia tuberhybrida 
multiflora. (Phot. Mau 1, Pflanzen-
Abb. 3. Blatt einer Begonia tuber-
hybrida multiflora mit starken Nekro-
sen und Aufwölbungen der Blattspreite. 
amt Frankfurt a. M.) 
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schutzamt Frankfurt a. M.) (Phot. Mau 1, Pflanzenschutz.amt 
Frankfurt a. M .) 
d) Andere Blätter wiederum schimmerten bronzefar-
ben, und besonders in der Randpartie des Blattes tra-
ten in großer Zahl unregelmäßige braunnekrotische 
Flecke g.uf. 
e) In Verbindung mit Blattsymptomen machte sich 
bei mehreren Pflanzen gestauchter Wuchs bemerkbar. 
2. B e g o n i a tu b er h y b r i da 
Bei B. tuberhybrida war die Symptombildung weni-
ger mannigfaltig. 
a) Die oben beschriebenen Ringflecke waren aüch bei 
dieser Art das häufigste Symptom. 
b) Eine Buntscheckigkeit in der Intensität wie bei B. 
tuberhybrida multiflora trat hier nicht in Erscheinung. 
Die Blätter wiesen höchstens stellenweise eine etwas 
Abb. 4. Gestauchtes Exemplar von Begonia tuberhybrida. 
(Phot. Mau 1 , Pflanzemchutzamt Frankfurt a . M.) 
hellere, unscharf begrenzte Grünfärbung auf. 
c) Auch bei B. tuberhybrida waren gestauchte Pflan-
zen anzutreffen. Abb. 4 zeigt ein Exemplar, bei dem 
die Stauchung extrem zum Ausdruck kam. 
Eine Auszählung am 26. April 1957 erbrachte folgen-
des Ergebnis: 
Anzahl eindeutig Anteil eindeutig 
Pflanzen kranke kranker Pflanzen Pflanzen in°/ 
B. tuberhybrida 
multiilora 486 378 77,8 
B. tuberhybrida 81 16 19,8 
Aus dem Ergebnis ist ersichtlich, daß B. tuberhybrida 
multiflora einen erheblich größeren Anteil eindeutig 
kranker Pflanzen aufwies als B. tuberhybrida. Von B. 
tuberhybrida multiflora waren drei Sorten vorhanden: 
„ Frau Helene Harms", "Frau Richard Galle" und 
.. Gents Juwel". Alle drei Sorten zeigten Befall. 
In der Literatur werden im Zusammenhang mit 
einem Befall der Begonie durch das Virus der Bronze-
fleckenkrankheit der Tomate (Synonyme: Tomato spot-
ted wilt virus; Lycopersicum-Virus 3) mehrfach Sym-
ptome beschrieben, denen die in der Bad Homburger 
Gärtnerei beobachteten auffallend ähnlich sind. So gibt 
No ci r da m (1952) für einen Befall der Knollenbego-
nie durch Lycopersicutn-Virus 3 folgende Symptom-
beschreibung: .,Blätter heller und normal grün gefleckt 
ohne scharfe Begrenzung der Flecke. Ofter sind jedoch 
wohl scharfbegrenzte, konzentrische Ringe von Licht-
grün und normalem Grün auf den Blättern zu sehen. 
Hier und da braunnekrotische Fleckchen; oft liegt über 
Teilen des Blattes ein brauner Reif. Durch die Nekrose 
kann das Blatt in geringem Maße deformiert sein." 
Seine Arbeit enthält die Abbildung eines Blattes mit 
Ringflecken, das dem hier in Abb. 1 dargestellten Blatt 
vergleichbar ist. D o d g e und Ricke t t (1948) kenn-
zeichnen als Symptome an der Begonie die Deformie-
rung der Blätter mit einer auffälligen Stauchung und 
Bronzefärbung der Pflanzen sowie die Ausbildung 
typischer Ringflecke. Bei K 1 in k o w s k i (1954) fin-
det sich der Hinweis, daß es bei einem Befall der Bego-
nie durch das Virus der Bronzefleckenkrankheit der 
Tomate neben einer Scheckung zur Bildung gezonter 
oder ringähnlicher Flecke auf den Blättern kommf Auf . 
den mißgestalteten Blättern sind Nekrosen festzustel-
len. Die Pflanzen sind gestaucht und blühen nur spär-
lich. Nach Pa p e (1955) äußert sich ein Befall der Lor-
raine- und Knollenbegonien durch Lycopersicum-Virus 
3 auf den Blättern durch das Auftreten gelblichgrüner, 
mitunter auch brauner, · unregelmäßiger Flecke oder 
ringförmiger Zeichnungen. Die Pflanzen können zuwei-
len im Wachstum gehemmt sein up.d infolgedessen nur 
mangelhaft blühen. 
Die so weitgehende Ubereinstimmung der im vorlie-
genden Falle beobachteten Krankheitserscheinungen 
mit den in der Literatur beschriebenen Symptomen be-
rechtigt zu der Schlußfolgerung, daß es sich bei dieser 
Krankheit um eine Virose gehandelt hat, und läßt ver-
muten, daß ein Befall der Knollenbegonien durch das 
Virus der Bronzefleckenkrankheit der Tomate vorlag. 
Da das zu vermutende Virus einen großen Wirts-
pflanzenkreis, zu dem zahlreiche Zierpflanzen gehören, 
besitzt (Klinkowski und Uschdraweit 1952), 
ist eine Ubertragung durch dafür in Frage kommende 
Thrips-Arten von einem unerkannten Befallsherd 
innerhalb des Betriebes auf die Knollenbegonien nicht 
ausgeschlossen. Trotzdem erscheint uns eine Einschlep-
pung mit dem aus Belgien stammenden, im Januar 
1957 in dem Betriebe eingetroffenen Pflanzgut noch 
näher liegend. Für die Einschleppung mit dem Pflanz-
gut spricht unseres Erachtens die Einmaligkeit des Auf-
tretens dieser Krankheitserscheinungen in dem Be-
triebe und anderen von uns besuchten Betrieben und 
die Stärke, ·mit der sich der Befall an den Einzelpflan-
zen ausprägte. Indem der Gärtner vor dem Erscheinen 
der Symptome zur Vermehrung des Bestandes die 
größten Knollen geteilt und von den reichtriebiqen 
Pflanzen Stecklinge abgenommen hat, hat er vermut-
lich unbewußt zur Ausbreitung der Krankheit in dem 
Bestande beiqetraqen. Möqlicherweise beruht der Un-
terschied in der Befallsstärke zwischen den beiden Ar-
ten lediglich auf diesen Vermehrungsmaßnahmen. 
Ein Auftreten der Bronzefleckenkrankheit an Zier-
pflanzen ist nicht allein wegen der Beeinträchtigung 
der davon betroffenen Kultur, sondern mehr noch we-
gen der damit verbundenen Gefahr ihres Ubergangs 
auf Tomaten von Bedeutung. K 1 in k o w s k i und 
U s c h d r a weit (1952) sinri bei ihren Untersuchun-
aen über das Auftreten der Bronzefleckenkrankheit an 
Tomaten in einer Gärtnerei Mitteldeutschlands zu der 
Feststellung qelanqt, daß das Virus der Bronzeflecken-
krankheit mit Calla in den Betrieb einaeschleppt wor-
den ist. Somit ist ihre Forderung, den Gä:r:tnereien, da 
sie als Ausaangspunkte einer weiterqehenden Verseu-
chung von besonderer Bedeutung sein können, in Zu-
kunft besonderes Augenmerk zuzuwenden, verständ-
lich. 
Zusammenfassung 
Im April 1957 wurden in einer Gärtnerei in Bad 
Homburg v. d. H . an Knollenbegonien Krankheitser-
scheinungen festgestellt, die . sehr wahrscheinlich virö-
ser Natur waren. Beide vorhandenen Arten, Beaonia 
tuberhybrida multiflora Hort. und B. tuberhybrida 
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Voss, zeigten Befall. Die beobachteten und beschriebe-
nen Symptome stimmen so weitgehend mit den in der 
Literatur im Zusammenhang mit einem Befall der Be-
gonie durch das Virus de r Bronzefleckenkrankheit der 
Tomate (Syponyme : Tomato spotted wilt virus; Lyco-
persicum- Virus 3) beschriebenen Symptomen überein, 
daß daraus geschlossen werden kann, daß es sich bei 
der Krankheit tats.ächlich um eine Virose gehandelt hat 
und vermutlich ein Befall der Knollenbegonien durch 
das Virus der Bronzefleckenkrankheit der Tomate vor-
lag. Das Auftreten ist sehr wahrscheinlich auf eine Ein-
schleppung mit dem Pflanzgut zurückzuführen. 
Summary 
In April 1957 symploms, to all appearances due to virus, 
have been recognized on Begonias in a nurse>ry at Bad 
Homburg v . d. H ., Germany. Begonia tuberhybrida multi-
flora Hort. and B. tuberhybrida Voss have been shown to 
be infected. The symptoms observed and described are 
,so widely according with the symptoms of tomato spotted 
wilt (Lycopersicum virus 3) on Begonia, that hence we may 
infer that the recorded disease has been a virus di-sease 
DK 632.483:633.329 
in fact and there was probably an occurrence of tomato 
spotted wilt on Begonias in this nursery. The occurrence of 
the dise.ase is probably due to an importation with infected 
tubers. 
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Eingegangen am 4. Dezember 1957 
Stengelbrenner (Kabatiella caulivora [Kirch.] Karak.) an Alexandrinerklee 
Von Heinrich Ca r l Welt z i e n. (Aus dem Institut für Pflanzenschutz der Landwirtschaftlichen Hochschule 
Hohenheim. Direktor: Prof. Dr. B. Rademacher) 
In den vergangenen Jahren hat der Alexandrinerklee 
(Trifolium alexandrinum L.) erneut als Futterpflanze in 
Deutschland einige Verbreitung. gefunden. Die Diskus-
sion über seine Anbau- und Nutzungsmöglichkeiten 
(Esser 1955) sowie über seine Saatgutqualitäten unter 
Berücksichtigung der verschiedenen Herkünfte (Eifrig 
1956, U 11 man n 1957) wurde aufgenommen. Allem 
Anschein nach ist die von Ei f r i g geäußerte Ansicht 
zutreffend, daß dieser Klee infolge seiner futterbau-
lichen Möglichkeiten sich einen ständigen Platz im deut-
schen Futterleguminosenanbau erobert. Von seiten der 
Pflanzenpathologie ist der Einführung dieses Klees be-
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, da über seine 
Krankheiten und Schädlinge bisher wenig bekanntge-
worden ist, worauf auch E s s e r (1955) hinweist. 
Auf eine Anfrage des Landwirtschaftsamtes Riedlin-
gen hin wurden daher einige Bestände von Alexan-
drinerklee mit Beimischung von Westerwoldischem 
Weidelgras im oberen Donautal auf Krankheitserschei-
nungen hin untersucht .. Es zeigten sich starke Schäden. 
Die oberirdischen Teile des 3. Aufwuchses waren in gro-
ßen Nestern von 5-10 m Durchmesser fast vollständig 
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Abb. 1. Vom Stengelbrenner geschädigte Stengel mit 
verschieden starken Befallssymptomen. 
Abb . 2. Stengelbruch an den Befallssbellen. 
zerstört und lagen als faulende, schwarze Masse am Bo-
den. Am Rande dieser Zone totalen Schadens ließen sich 
die Anfangssymptome der Krankheit genauer studieren. 
Auf den Stengeln befanden sich sowohl kleine, 1-2 mm 
Abb. 3. Befall der Blattstiele durch den Stengeibrenner. 
